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Oxtord Philosophie (Ryle, Austın, Strawson), Carnap un der Wıener Kreıs, Quıine
un: dıe Entwicklung ach Quine. Besonders wertvoll dem Bändchen scheıint dieser
letzte, dıe Analytische Philosophıiıe betreffende eıl, da deutschen Sprachraum

och brauchbaren kurzgefalsten Überblicken ber diesen Bereich der Philo-
sophıe unseres Jahrhunderts ©:  £: ber uch die übrıgen Teıle bıeten durchaus eCe1INEC
ıde Erstinformation. Eınzıg der eıl ber diıe marxıstiısche Philosophie scheint dem
Rez LWAas AIS urz ausgefallen. FEın breiteres Eingehen auf dıe umfangreiche Marxdıs-
kussıon Ost un Westeuropa WAarTre l1er wünschenswert SCWECSCH Der Wert des
Bändchens wırd erhöht durch e1in umfangreıiches Literaturverzeichniıs

LLIG S

ALMOND ”HILIP Rudolf Otto An Introduction FOo Hıs Philosophical Theology (Studies
Reliıgion) Chapel Hıll/London The Universıity Of North Carolina DPress 1984

In vorlıegendem Buch nternımm Almond Sen1i10r Lecturer Fach „Studıies
Religion Queensland die phiılosophische Theologıe Rudolft ÖOttos darzustellen
Obwohl Konzept relig1onswissenschaftlıch gepragten Philosophischen heo-
logıe, spezıell Analyse der um1in0sen Erfahrung SC1INCIN Hauptwerk Das Heti-
lige, das Grundvokabular uch der angelsächsischen „Studıes Relıgion mitgepragt
hat fehlt dort Versuchen, siıch das Denken SCINCT Sanzecn Breıte AaNZUEC1I1S-
D  $ Arbeit versteht sıch daher als einführende Gesamtdarstellung MIL-
schem Anspruch Der Vert möchte begrifflichen Rahmen erarbeıten, der 1nNe€e
kohärente Zuordnung der verschıedenen Aspekte des Ottoschen Denkens SCINCNMN

Grundgedanken ermöglıcht DDies macht sein Buch ber die spezifisch angelsächsische
Rezeptionssituation hinaus tür jeden E  NL der sıch MIL Denken und mIL dem
Problem phiılosophischen Theologıe beschäftigt

Das Buch beginnt MI1tL Kap ber Leben und Werk In Einführung
wiırd Denkweg den ontext des gEeEISLISECN Klımas seINeETr Zeıt eingeordnet An sSC1-
NC Verhältnıis Barth der ert WIC der dialektischen Theologie das Kon-
ZepL Theologie als Religionswissenschaft gegenüberstellt, dieses jedoch aufgrund
der Dominanz der Barthianer nıcht angeEMESSEC } VE s Geltung bringen kann Im folgen-
den Abschnitt wırd annn die Vıta dargestellt Der Vert schildert Loslösung
aUsS dem lutherisch frommen Elternhaus, die entscheidende Begegnung mIi1t dem Den-
ken VO Jacob Frıes, dem zeıtlebens das phılosophiısche Fundamen sCcCiNer relı-
g1i0nswissenschaftlichen Bemühungen sah die ausgedehnten Reısen un: schliefß-
ıch die N1€e Sanz aufgeklärten Umstände SC1INCS Todes Im Kap gıbt der Vert e1iINeE

Einführung dıe Fragestellung 1n ihrem Verhältnis Zur Tradıtion Als zentrales
Problem arbeıtet das Verhältnis VO ratıonalen un nıchtrationalen Elementen der
Religion heraus Es geht demnach wesentlich die Betonung nıchtratio-
nalen Kerns aller Religionen ($Das Numinose X ebenso die ratiıonalen Ele-
IX  „ die MIL den nıchtrationalen die Kategorıe des Heılıgen, (35
relıgionswissenschaftlichen Grundbegriff konstitulıeren, nd die ratıiıonale ApO-
logetik des niıchtrationalen Kerns der Religionen Diese Grundoptionen bildet
der Begegnung mMI1t verschiedenen Tradıtionen 4Uus VO denen der Vert die wichtigsten
hervorhebt Di1e christliche Mystık deren Ontext uch Luther sıeht, führt ıh:
der Annahme 1N! iırreduzıblen irrationalen Kerns der Kategorıe des Heıiligen In die-
se Zusammenhang wird uch Schleiermacher wichtig Obwohl mIit diesem der
Skepsıs gegenüber dem Kantıschen Gottesbegriff 1ST, 1ST Konzeption der
tionalen Elemente der Kategorıie des Heılıgen stark VO der praktıschen Phiılosophiıe
Kants beeintflufßt Für Denken entscheidend wurde ber schliefßßlich dıe Begegnung
MIL dem Denken VO  j Frıes Lar der theoretischen un praktischen Vernunftt Kants fügte
Frıes C1MN drittes Vermögen, die „Ahndung hinzu, der zeitlebens die phılosophı-
sche Begründung SC1INECS Verständnisses VO Relıgion sah Für dieses Verständnıis ZCN-
tral 1ST die Erfahrung, deren E1igenart der ert Kap erläutert
Die Erfahrung bezieht sıch auf das Heılıge, gENAUCFC auf dessen nichtratio-
ale Aspekte Von ihr kann NUr negatıven Theologie gesprochen werden Miırt
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().s bekannter Definition bestimmt diese dıe numınose Erfahrung als mysterıum Iremen-
dum fascınans aungustum. Dıie einzelnen Elemente dieser Bestimmung werden in der
Folge VO' ert. ausführlich erläutert, wobel als Hauptproblem herausarbeitet, 1Nn-
1ewelt diese sıch eıner apriorischen Konstruktion verdanken un: insotern dem
faktıschen Wesen der reliıg1ösen Erfahrung vorbeigehen. Diese bereıts VO  e} Husser]
bemerkte Spannung zwischen den relıgionsphänomenologischen Analysen (35 un: Se1-
NCr philosophischen Theologie macht eıne Untersuchung letzterer nÖtIg. Der Vert.
legt S1€e 1m Kap VOTL. Di1e Zentralkategorıie des Heılıgen wiırd als AprıorI1 verstanden,
dessen nıchtrationale Seıite der numınosen Erfahrung zugänglıch ISt, wohingegen dıie
ratiıonale Seıite auf dem Wege des Analogieschlusses aus den personalen, insbesondere
ethıischen Bestimmungen des MenschenSwird Dıie ratıonale Seıte schemati-
sıert die nıchtrationale ın Form einer ethischen Durchdringung des Numuinosen. Irotz
der begrifflichen Anleihe bel Kant bleibt diese Schematisierung aber, W1€e der ert her-
ausarbeıtet, Vanc un: erkenntnistheoretisch unbestimmt. Im etzten Kap untersucht
der ert die Fruchtbarkeit der Ottoschen Grundbegriffe für dıe relıg1onswıssenschaft-
lıche Forschung. Aus dem Konzept des reliıg1ösen AprıorI1 ergıbt sıch nämlich eın Be-
wertungsmafßstab für dıe verschıedenen Religi0onen. Sıe werden daran»WI1e€e
weıt S1e dieses Aprıor1 verwirklıiıchen. gelangt aufgrund dieses Krıteriıums dazu, das
Christentum als die schlechthin überlegene Relıgion einzustuten. Religionswissen-
schaft 1St daher für iıhn zugleich Theologie. Hıer können der Vert un mıt iıhm dle me1l-
sten zeiıtgenössischen Religionswissenschaftler nıcht mehr mitgehen, 1St doch dıe
Argumentatıon ().s offensichtlich zirkulär: eın Aprıorı wiırd 1m Ontext einer Religion
9welches ann eben diese Religion als überlegen auszeichnet. Dennoch ZEeEU-

SCH (Yi8 religionsgeschichtliche Studien, mıiıt deren Erörterung As Buch schließt, VO
der hermeneutischen Fruchtbarkeit des Konzeptes VO Heılıgen. eın Vergleich ZWI1-
schen Meıster Eckhart und Shankara SOWI1e seıine Erschließung der hinduistischen
Bhakti-Tradition geben dafür gyuLle Beıispıiele.

Insgesamt gibt A.s Buch eine gute Einführung in das Denken @ Zudem gelıngt
ıhm, A4UuUS dem Blıckwinkel der angelsächsischen Tradıtion eın zentrales Problem der
philosophischen Theologie O.s herauszuarbeiten: Die Spannung zwıschen den eher
empirisch Orlentlerten relıg10nswissenschaftlichen Studien und der eher aprioristischen
philosophischen Argumentatıon. Mängel 1mM Detaıl spricht der ert. 1n bezug aut
den Begriff des Heıiligen VC)  —_ der ‚small role”, die dieser be1 Hölderlın spıele 58) N-
ern nıchts der Qualität des Buches. JUNG

VOLPI,; FRANCO, Heidegger Arıstotele. Padova: Daphne 1984 226
Ziemlich unbeachtet VO den eutschen Heidegger-Interessenten hat sıch In Italıen

eine nehmende, nıcht zuletzt hıstorisch angelegte Rezeption des Freiburger
Meısters vollzogen. Das vorliegende Buch 1St datür eın Beıispiel. V.Ss These ISt, da{fßs He1-
deggers Denken, aller Gewaltsamkeit der Interpretationen, einer der wichtigen
Orte eıner Gegenwart des Arıstoteles 1n spateren Zeıten ISt, umgekehrt: da{ß dıie Aus-
einandersetzung mı1t Arıstoteles, dıe och 1mM Hintergrund VO „Seın Uun! Zeıt“ für den
aufmerksamen Leser überall spürbar Ist, eıne wesentliche Etappe des Weges WAar, auf
dem Heıidegger seinem eıgenen Anlıegen gefunden hat. Dıie „‚heiße“ elit dieser AusS-
einandersetzung tällt in die Entstehungszeit des ersten Hauptwerks. Von dieser Zeıt
produktiver Auseinandersetzung sınd unterscheiden: die C  9 och lehrlingshafte
Lektüre arıstotelischer Texte, WwW1e sS1e VO Brentano un Braig vermuittelt wurden, un
andererseits der relatıv späte Rückblick, den Heıdegger aus einer ganz anderen, durch
Nıetzsche, die Vorsokratiker und Hölderlin bestimmten Gesprächssituation, ıIn seiınem
Autsatz ber den Begriff der Phrysıs auf Arıstoteles LUL. Durchgängig jedoch beherrscht
eiıne gEWISSE Ambivalenz das Verhältnis Heıdeggers Arıstoteles: Auf der einen Seıite
hebt ihn un spielt seıne Ursprünglıchkeit, seıne Ditfterenziertheit dıe Moder-
NCN aus (SO, WEeNnN die Auffassung VO der schlichten Selbstgebung der einfachen
Qualitäten, VOTLT jedem Urteıl,; 191  e entdeckt, oder wWwenn C Husserls Fıxierung auf
dıe Anschauung des Vorhandenen, den Reichtum der Weısen des aletheuein nter-

strei’cht, der 1m Buch der „Nık Ethik“ enttfaltet wırd) Auf der anderen Seılıte frei-
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